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Kleine Zeitung für eilig-;- Lesen
* Der deutsch-italieni andelsvert -' ·

16. Dezember in Kraft. fcbe H rag mtt mit bem

« Reichsminister a. D. Koch setzte die Ver andltin en mit
den Parteien (Volkspartei bis Sozialdemoktpatem ügber die
ZJLernngsbildnng fort. Zu einer Entscheidung kam es noch

« Im Preußischen Landtag kant es zu erregten Szenen als
der volkische Abg. Wulle zum Prozeß Grütte-Lehde·r sprecheti
wollte. Die Sitzung mußte zeitweilig unterbrochen werden.

»O In Frankreich droht«eine neue Regierungskrise, da die
Finanzvorlagen des Ministers Loncheur von der zuständigen
Kommission abgelehnt wurden.
——I '

Fortschritt its-« Verhandlungen
Die Besprechungen, die der vom Reichspräsidenten

zur Kabinettsbildung aufgeforderte Vorsitzende der Demo-

iratischen Partei, Reichsminister a. D. Ko ch , mit den ver-

schiedenen Parteien hatte, haben noch nicht zu einein» Ab-

schlnß geführt. Die S o z i a l d e m o t r a t e n erklärten

Koch, daß sie nach wie vor zu der aktiven Mitarbeit in der

Großen Koalition bereit sind. »

Die Deutsche Volkspartei kam noch nicht zu

einem offiziellen Entschluß, will aber gemeinsam mit den

anderen Parteien weiterberaten. Die B a y e r i s ch e

V o l k s p a r t ei war mit der Persönlichkeit Kochs ein-

verstanden. Die Reichstagsfraktion der Wirtschaft-

lichen Vereinigts «ig nahm zu der Frage der Re-

gierungsbildung Stellung. Iii ihrem Beschluß brachte sie

zum Ausdruck, daß sie eine neue Regierung unterstützen

werde, wenn nach dem Programm und der Zusammen-

setzung dieser Regierung die Gewähr dafür geboten »sei,

daß die Interessen des werktätigen Mittelstandes gebüh-

kende Berücksichtigung fänden. Der Zentrumsvorsitzende

F e h r e n b a ch sprach sich entschieden für die Große Kon-

lition aus. Für Dienstag mittag rief Reichsminister a. D.

K o ch eine gemeinsame Sitzung der Parteien ein, in der

er Richtlinien für das von ihm zu schaffende Kabinett vor-

legte. Die sozialpolitischen Richtlinien Dr. Korle sind in

Gemeinschaft mit dein Reichsarbeitsminister Dr.

B r a u n s festgelegt worden. Für den Fortgang der Ver-

 

handlungen sollen ersprießliche Aussichten bestehen. In

der Hauptsache handelt es sich noch immer um die

Stellungnahme der Deutschen Volkspartei. Die
Person Dr. Kochs soll auch bei den Volkspattcfslern
keinerlei Schwierigkeiten begegnete.
-. s- „g;

Die Erhaltung der Beamtengehalter.
Reichskanzler Dr. Luther empfing die Vertreter der

Reichstagsfraktionen zur Besprechung über die Attträge
auf Erhöhung der Beamtengehälter. Die Besprechungen,
an denen Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der
Sozialdemokraten, der Kommunisten und der Baherischen
Volkspartei teilnahmen, wurden nach kurzer Zeit unter-s
brochen, aber später wieder aufgenommen.

Dei Erlaß des Generals v. Seekkt
. Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
« Man hat so oft über die Vielregiererei geschimpft
oder gespottet; man hat gescholten über die Vielregiererei
von ehemals, die den Staatsbürger von der Wiege bis
zur Bahre umhegte, gängelte, einengte und was sonst
noch alles. Aber trotz allen Spottes scheint es bis jetzt
nicht um ein Haar besser geworden zu sein. Damit geht
es uns nicht anders wie den Amerilanern. Ein Witzwort
sagt, daß man sich bei der Einfahrt in den Hafen von
Newport die dort stehende Riesenstatue der Freiheits-
göttin recht genau ansehen soll, weil man damit zum
letztenmal etwas von-Freiheit in Amerika erblicke.

Täglich speit auch bei uns die Gesetzgebungsmaschine
neue Paragraphen auf den Staatsbürger aus, lieblich be-
gleitet durch ein Trommelfeuer von behördlichen Verord-
nungen utid Verfügungen. Jede Behörde ist besorgt, von
sich reden zu machen —- niir ist dieses Reden fast immer
ein gröbliches Zürnen des Staatsbürgers. Und noch
ängstlicher ist jede Behörde besorgt, daß man ihr nur gar
nichts von ihrer »Zuständigkeit« nimmt. Es wird eben
nicht nur sehr viel, viel zu viel regiert —, es wird vor
allen Dingen viel zu viel von oben herab regiert, den
unteren Instaiizen viel zu wenig Selbständigkeit gelassen,
viel zu viel den Oberbehörden »zur Genehmigung« vor-
gelegt —, und wenn es sich um die Aiischafsuiig eines
Scheuerlappens zum Bureatiaufwischen handelt.

Friiher war besonders beitn Militär der »Papier-
kram« titid das Reglementieren besonders üppig entwickelt;
das hat auch im Kriege bis in den Schützengrabeti hin-
ein viele Blüten getrieben. Maticher Kompagniesührer
ist von der Ititendaiittir wegen irgendeiner nicht abge-
lieferten Kuhhaut gepeinigt worden mit Anforderungen
von Berichten. Da fällt einem die— Wut ein, mit der der
bekannte Generalfeldmarschall von Wrangel das ,,Feder-
vieh« haßte; in derartigen Fällen schrie er dann:: »Ich
schreibe nicht mit die Feder, ich schreibe mit das Schwert!«
Und gerade aus Militärkreisen stammt nun eine Aktion,
Liecheitgxes Schmunzeln und fröhlicheErinnernngen ers s

Donnerstag, den 17.
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fchiedetien militärischen Behörden losgelassen, der sich auch
gegen den allzu schleppeiideti und zeitraubenden Geschäfts-
gatig richtet. Gesuche werden wiederholt, Anordnungen
erst nach Wochen ausgeführt, was nicht in einem Mangel
an Fleiß, sondern in dem Überhandnehmen der bnream
kratischen Sitten seitie Ursache habe. »Ich fürchte, daß sich
statt des Schriftverkehrs von Hatis zu Hatis jetzt einer
von Zimmer zu Zimmer entwickelt; vor allem fürchte ich
eine Ressorteitelkeit, die verlangt, zu allem
iitid jedem gehört zu werden, titid nicht zuläßt,
daß mir die neue Form eines Hufnagels vorgeschlagen
wird, ehe nicht T. 1, 2, 3, 4, V. A., Wa. A. I. W. G., In.
1—7, Rechtsabt. und Friko ihr schriftliches Votum abge-
geben haben.«

überhaupt der Hufnageli Der hat es dem General
von Seeckt anscheinend ganz besonders angetan. Er sagt
humorvoll spottend in dem Erlaß: »Ich fürchte aber noch
mehr, daß über diesen Hufnagel wohl von seit-en der Ab-
teilungen wie der Inspektionen einzeln alle Truppenteile
befragt worden sind.« Und dann das Donnerwort:
»Wenn mir datin der Hufnagel zur Entscheidung mit all-
seitiger Zustimmung von der allein maßgebenden Vet-I
Insp. vorgelegt wird, dann sind entweder inzwischen 100
Pferde unnötig lahm geworden, oder es bleibt bei dem
alten bewährten Hufnagel, und Ministerium tin-d Truppe
haben umsonst gearbeitet.“ Natürlich ist dieser Hufnagel,
wie Seeckt sagt, »als Symbol« aufzufassen. Aber er hat
sich offenbar so tief dem Chef der Heeresleitung ins Herz
gebohrt, daß er nun zu diesem hoffentlich beachteten Er-
laß geführt hat.

Man mag nur wünschen, daß in den anderen Behör-
denzweigen ähnliche Erlasse nicht bloß heransgehen, son-
dern auch Beachtung finden. Dazu gehört aber die Be-
achtung nicht nur der unteren Stellen, sondern ganz be-
sonders der oberen. Die Staatsverwaltung ist nämlich
nicht Zweck an sich, sondern ist für den Bürger da, nicht
aber, wie leider manchmal zu spüren ist, umgekehrt.

Deutscher Reichstag
(136. Sitzung) CB. Be rlin, 15. Dezember.

Das Hans setzt-e die Beratung der Anträge auf Aufbesse-
rung der

Beamtengehälter
fort. Dabei bedauerte zuerst der Abg. Groß (Ztr.) die Hal-
tung der Regierung in ber Besoldungssrage. Wenn man den
Beamten, so meinte er, nichts hätte geben wollen, dann hätte
man nicht solche Hoffnungen bei ihnen erwecken dürfen, die
nun so bitter enttäuscht seien. Der Redner verteidigte schließ-
ilich ldesn Ausschußantrag gegen den Vorwurf, daß er nn-
ozia ei.

Abg. Steinkopf (Soz.) bestritt, daß der frühere Reichs-
kanzler Bauer den Empfang einer Beamtendeputation ab-
elehnt habe und trat für den Ausschußatitrag ein. Er ver-
angte weiter, daß auch die Reichsbahngesellfchaft die gleiche
Regelung für ihre Beamten vornimmt.

Abg. Lucke (Wirtsch. Vgg. wandte sich dagegen, die schwere
Notlage der Beamten zum erkzeuge parteipolitischer Agita-
tionen zu machen, und meinte, es wäre ein Unrecht, wenn
man die Befoldungsgruppen VII bis XII ganz unberücksichtigt
lassen würde.

Abg. Dauer (Bayer. Vp.) empfahl den Antrag seiner
Fraltion, dem der Reichskanzler zugestitnmt habe. Es habe
darum keinen Zweck, weitergehende Anträge zu stellen, deren
Durchführung am Widerstande der Regierung scheitern würde.

Abg. Dietrich-Franken (Völk.) meinte, bie Beattitenscha t,
die mit solchen Bettelpfennigen abgespeist werde, könne es ni t-
verstehen, wenn aus der anderen Seite dte Reichsmittel mit
vollen Händen ausgegeben würden. Wenn die Minister sich
freiwillig in die Besoldutigsgruppe 4 versetzen ließen, dann
würden sie mehr Verständnis für die Not der Beamten haben.

Abg. Tiedt (Komm.) lritisierte die völlig unznreichende
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten.

Reichskanzler Dr. Luther

erklärte darauf, daß die Regierung es bedauern würde, wenn
sich aus der Fülle der Abstiinntitngeti ein Bild ergeben würde,
das sich nicht erfüllen ließe. Für die jetzige geschäftsführende
Regierung sei es unmöglich, eine Regelung zur Ausführung
zu bringen, die schon eine Dauerregelung enthalte und der
neuen Regierung vorgreife. Die jetzige Regierung lege das
größte Gewicht darauf. daß etwas Positives zustande komme,
aber man müßte immer die sehr beschränkten finanziellen Mög-
lichkeiten tin Auge behalten. Deshalb sei es das beste. wenn
der Antrag der Baverischen Volkspartei angenommen würde.
Die Regierung sei damit einverstanden. den Fraueiiznschlag
von 5,atif»10 Mark zu erhöhen.
.Es wiire gewiß zu begrüßen, fo meinte ber Re tanzte!

weiter, wenn man die eihilfe auch den über ruppel
hinausgehenden Befoldungsgruppen gewähren könnte. At-
gesichts der deutschen Finanznot müsse man sich aber bei
solchen Notstandsmaßnahmen auf den engsten Rahmen-
in diesem Falle auf bie Gruppen bekchränlem bei denen bin
ihm am großten ist. Die Länder un Gemeinden wären zu
einer Ausdehnung auf weitere Gruppen nicht in der Lage-
Boii der preußischen Staatsre iernng sei die Auskunft ein-
gegangen. fie fei nicht in der age, ans eigenen Kräften den
Beamten von Gruppe 7 aufwärts eine Aufbesserung zu «
wahren. Eine Erschütterung der Finanzen w i
die Beamten am meisten schädigen. Damit war die Aus-
spracge bteendegti i b B H b i

n . em „n rage e aus a tsanss es ein If-
trag»F·i-ick (Volk.) vor, der die Reichsreg ermugigrgsn , im
veriuglich eine neue. milder GrundlaoeemesaiianiZudq

'r das Niesengebirge.
A n z e i g e n p r e i s: Die bogespaltene Petitzeile l5 Pfg-, rW
Jnierenten 25 Pfg., die {Sa-gehaltene ReisilameckZeiie Pfi. IV
i - am, tabellarischer Satztbig I lO Prozent Zuschlag. Etwai er Ia
im. d -insällig, wenn der Betrag n cht innerhalb 3 Tagen nach · « ·
erneut bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beitr-Urm-
 

II-

  
3. — Fernfprecher 115. —-

ezember 1925.

weckt. G en e r al v o n S e e ckt hat nämlich einen Erlaß i Griftensmnnmume
gegen die Bttreaulratie nnd die Ressorteitelkcit der ver-« s

 

Postfcheklrltontm Nr. 6746 Breslau

C’44. Jahrgang

aufgebaute BesbldungsordiiTT
vorzulegen Der Antrag wurde im Hammelsprung unt
gegen 138 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen.
zweite Teil des Antrages, der eine einmalige WirtschaW
hilfe von 100 Mark verlangt, wurde abgelehnt. ·" «...«««

Die Beamtenbeihilfen
Nachdem in. langer Geschäftsordnungsdebatle sich U

   . 1—

Reichstag entschieden hatte, zuerst über den Antrag du
Batzciisiheii Volkspartei abzustimmen, erklärte der Abs-
S trinkon (Soz.), daß nunmehr seine Freunde zu isten-
Bedauerii siir den Antrag der Bayerifchen Volkspartei
nieii müßten, um überhaupt etwas für die Beamten zu retten-
Nach der Annahme eines Andernngsantrages wurde diess-
Antrag mit großer Mehrheit in der Form angenommen, das
als einmalige Weihnachtsbeihilfe gezahlt werden oll den
Beamten, Wartcgeld- und Ruhegehaltsempfängern, muten-
hintcrliliebencn und Angestellten der Gruppen 1—4 ein Blut-l-
dcn Beamten usw. der Gruppen 5-—6 ein Fün tel des Do-
zenibergchalts, mindestens aber den Ledigen Miu des
Empfänger-i eines sraiienzuschusses mindestens 40 Ma das
Empfängern von inderzuschügen außerdem 5 Mart, des
Vollwaisen insgesatnt 10 Mark, " riegsbeschädigten nnd Kriegs-
hiiitcrliliebeiien ein Viertel der Dezemberbezügk DieW
Anträge waren damit erledigt.

Angenommen wurde weiter eine Entschließung der Dems-
kraten, daß die Reichsbahngefellschaft die den Ansgewiefemy
gewährten Darlehen zum vollen Betrage nieder-schlagen möge.
Weiter wurde ein sozialdemokratischer Antra angenommen
auf Vorlcgung einer Denkschrift mit einer erfchöp enden na-
mentlichen Übersicht über die zurzeit laufenden Pen neu
Waricgelder sämtlicher Reichskanzler, Reichsminister, M
sekretäre und Generäle aller Grade außer Dienst und im M
weiligeii Ruhestande.

Schließlich gelangte noch der Antrag der DeutschnW
zur Annahme, der schleunigst einen Gesetzentwurf zur Regel-Ost
der Ministerpensionsgehälter verlangt.

Der Gesetzen-muri zur Entlastung des Reich-I-
gerichts wurde nach kurzer Aussprache in zweiter m
dritter Lesung in der unveränderten Ausschusga ung angi-
nommen. Ebenso eine Novelle ur Staatswirts a tssrdnn
wonach bei übertretnng und rivatklagesachen das Ge »
den Umfang der Beweisaufnahme bestimmt. ,

Debattelos wtirde weiter der Ge etzentwurf über die EI-
bühren der Zeugen nnd Sachverständigen angenommen. -

Daran vertagte sich das Haus auf Mittwoch nsachnritdass
Ans der Tagesordnung steht die Herabsetzung der Lohnsietietj

Preußischer Sonntag. .....
(109. Sitzung) tt. B erl in, 15. Dezember.
« Das Haus setzte heute die dritte Beratung des ans lt!

beim Instizhaushalt fort. Zunächst berichtete sIlgg. öbel
this tt’i'bgr die vAuschehustberili)tting zät3 des Verordnung über
ie e a rung on vtra rei eit in reu en, deren Gene mi-
gung der Ausschuß empfiehlt. h

Giütmische Auftritte
entwickeln sieh, als 5 für «die Sozialdemokraten der Abg.
Lewercnz-Krejeld eine Erklärung abgibt, in der er bemerkte,
daß den Sozialdemokraten bekanntgeworden fei, daß ein Ab-
geordneter sich zum Wort gemeldet habe, gegen den der, Bor-
wttrf der Anstiftting zum Mord erhobeti worden is.
Wenndicser Abgeordnete es wage, an das Rednerpiilt des
Prenßischen Landtages zu treten, fo würde damit das Hans
beschmutzt werden.

Als darauf der völkifche Abgeordnete Wnlle w
Rednertribiine schritt, verließen die Sozialdemokraten ge-
schlossen den Saal. Dein völkifchen Redner gelang es gleich-
wohl nicht, zu Worte zu kommen. Namentlich von seiten der
Kommunisteiiwurden ihm laute Schmährnfe angerufen. D-
es dein Präsidenten Garnich nicht gelang, den Lärm an
nutertnn‘oen, mußte schließlich die Sitzung auf einige Minuten
unterbrochen werden. Nach zehn Minuten eröffnete der Prü-
sident die Sitzung von neuem und teilte mit, daß er verpflichtet-
fei, jedem Abgeordneten zu seiner Rede die Ruhe des Hauses
zu verschafseti.»C-r forderte deshalb die Fraktionen auf, ihn in
der Geschäftsfnhrung zu unterstützen, da er sonst von den
schärfsten Mitteln der Geschäftsordnung Gebrauch machen
müßte. Darauf verlassen die Demokraten, Sozialdemokraten
iind Kommunisten den Saal.

»Abg. Wiille (Völk.) wendet steh gegen die Aussagen des
Grntte-Lehder in dem bekannten Fememordprozeß. Der Et-
inordete, Oberleutnant Müller, habe sich als Defraudant
ichlitninster Sorte erwiesen und Grütte-Lehders atte sich er-
boten, in dem Stettiiier Bezirk Ordnung zu s affen. Des-
wegen habe er von ihm und Herrn Kube den Answeis be-
kommen. Seit dem Ausweis habe er, Wulle, sowie sein
Patteifrennd Kube weder von Grütte-Lehder etwas gehört,
noch ihn jemals wieder gesehen. Was Grütte-Lehder in dem
Prozeß behauptet hat. hat er getan, um sich zu retten. Alles.
was Grntte-Lehder im Prozeß gesagt habe. erstunken und
erlogen.

Die Damm-Angelegenheit
Vorher hatte Staatssckretiir Fritte die Große anfrage

der ikouiniunistcn wegen Bartnat dahin beantwortet. daß das.
Strafverfahren gegen»Barnt it nicht eingestellt fei, daß viel--
mehr Beschluß zu fassen sei wegen (Eröffnung des Hauptbet-
fahrens· Anlaß zu der Vermutung, daß Barniat Vermögens-
ftücle in Sicherheit gebracht habe, liege nicht vor.

Das Verfahren gegen die Brüder Isaak nnd David Bar-
mat sei eingestellt worden, weil die Staatsanwaltfchaft keinen
Anlaß mehr sah, die Anklage aufrechtznerhalten. Bei dieser
Sachlage habe die Ausreise der erwähnten Batmats natür-
lich nicht gehindert werden können.

Frau iriinekt (Soz.) berichtet über die Ausschußberatum
gen zu dem Antrage über Wochenhilfe und W·iutterfchaftshilfe,
wahreiid Fraii»Abg. Ege (Soz.)-den Bericht iiber den Antrag
erstattet, der sich mit der Erwerbsarbeit der f wangeren
Frauen und Mädchen beschäftigt. Der Ausschuß ver angt Ein-
wirkting aus die Reichsregiernng für eine ausgedehnte
Schwangetews nnd Wochenhilse und -fürsorge.

 



Wohkfahrtsminister Hirtsiefer
weist in Beantwortung einer Großen Anfrage daraus hin,
daß fiir Siedliiugszwecke in den vergangenen Jahren vom
Staate den Fiirsorgegesellschaften genügende Mengen staat-
liches Festholz zu maßigeii Preisen nachgewiesen seien, deren
Verbrauch auch feistgestelltsea Dabei hätten die Gesellschaften
so ar erlebliche ehlbeträge aufzuweisen gehabt. Der Mi-
nsiter an ert sich dann»noch zu dem Beleidigungsprozeß der
Mitteldeutscheu Heinistattengesellschaft gegen die Zeitschrift
Der Holzinarkt. Der Behörde war Uiilaiiterkeit und Eigen-
nutz»vorgeworfen worden. Trotz ungünstiger wirtschaftlicher
Zustande sei es»der Heimstatte gelungen, den durch verlust-
reiche Holzgeschafte drohenden Schaden abzuwenden. Die
Große Anfrage der Wirtschaftlichen Vereinigung über die
Hergabe großerer»Waldteile und bedeuteiider Geldinittel an
die Kriegerl)eimstatten-A.-G. zur Ausführung von Industrie-
anlggen bei Velten beantwortet der Minister dahin, daß
dafiir insgesamt rund 4% Millioneii Mark Staatsniittel bis-
her zur Verfiigung gestellt seien. Rund 2% Millionen Mark
staminten davon aus Reichsmitteln. der Rest aus preußischen
Staatsmitteln.

Abg; Zachert (Soz.) setzt ch im Sinne eines Antrages
seiner artei für die Arbeits osen und Kurzarbeiter in der
mittelschlesischen Textilindustrie ein.

Abg. Ladendorff (Wirtsch. Vgg.) erklärt sich mit den
Äußerungen des Wohlfahrtsministers über die Mißwirtschaft
bei den Wohnstättengesellschaften nicht einverstanden. Damit
ist die dritte Etatberatiing beendet.

Das Haus wendet sich sodann den Ab stimmun ge n zu.
Dabei findet eine Entschließung Annahme, die das Staats-
ministerium ersucht, mit allem Nachdruck aus die Reichsres
gieruiig immer wieder einzuwirken, daß sie bei jeder sich
bietenden Gelegenheit versuche, eine

Revision der Ostgrenzen
rbeizufiihren. Annahme Eizndet ferner ein Antrag, daß zum
wecke der Abgeltung von s u tschschä d e n in Oberschlesien

besondere Richtliiiien herausgegeben werden sollen. Den
jüdischeii Shnagogengemeinden werden 250000 Mark zur Ver-
fügung gestellt. Ein Antrag der Deutschen Volkspartei nnd der
Demokraten auf Errichtung einer simultanen pädagos
g isch e n Aka d e m i e in Frankfurt a. M. wird angenommen.
Die Anträge zum Fall Schillings, die fristlose Entlassung
des Jntendaiiteii ziirückzunehmen und eine baldige Lösung des
Konflikts herbeizuführen, wurden abgelehnt.

Tagung Der Pkciißsschcii Gcüsküistjiiodü
Abstimmung über den Bischofstitel.

Nach funfstiindiger außerordentlich bewegter Debatte er-
folgte die Abstimmung uber die Frage der neuen Anitsbe-
zeichnung der neuen Generalsuperintendenten. Mit Stimmen-
mehrheit wird das von der Gruppe der Evangelisch-Lutheri-
gehen beantragte erste Kirchengesetz der neuverfaßten Kirche
ln erste-r Lesung angenommen. Das Gesetz bestimmt, daß den
Generalfuperintendenten gemäß Art. 111 Abs. 2 der Verfas-
fsung die Amtsbezeichnung Bischof beigelegt wird. Die ro-
dinzialkirchenrateu haben das Recht, innerhalb von zwei o-
naten nach Verkundigung des Gesetzes die einstweili e Fort-
dauer der seitherigen Amtsbezeichnung iiinerhal ihrer
Kirchenprovinz zu beschließen. Dieser Beschluß bedarf der
Bestatigung durch die Provinz·ialsynode. Der angenommene
Ge etzentwurf ge t nun zur nochmaligen Bearbeitung an den
Werfsassungsauss uß zurück.

Nach der Bischofsfrage lenkte die Entwicklung der gesamt-
kirchlichen Finanzlage die Aufmerksamkeit des Hauses auf sich.
Auf Antrag ihres Finanzausfchusses (Berichterstatter: Super-
intendent Miiller-Schlomla-Fürstenbergf) ermächtigt die Ge-
neralshnode den Kirchensenat zur Fest tellung des Haushaltsi
blaues? der Kirche für das Rechnungsjahr 1926. Für die
sKirchensteuer soll bei den zuständigen Stellen dahin gewirkt
werden, daß eine dem wirklichen Einkommen entsprechende
kVeranlagungsnnterlage möglichst bald geschaffen werde.

Eine Frage von allgemeinem Interesse trat dann in einem
Bericht des AgendeausschuFes (D. Hoffmann-Breslau) vor die
Versammlung. Es handelt ich hier um eine zeitgemäße Reform
der Gottesdienstordnung, zu der, wie der Berichterstatter her-
vorhebt, insbesondere das neue, unerhörte Erleben des letzten
Jahrzehnts die zwingende Veranlassung bildet» Aus diesen
Erwagungenheraus haben auch die Generalsuperintendenten
Richtlinien für eine Neugestaltung der Agende aufgestellt. Die
Generalsynode überträgt diese Aufgabe dem Kirchensenat.

Ein Antrag Dr. Preiser beauftragt den Kirchensenat, der
nächsten Tagung der G. S. eine Vorlage über die anderweitige
Amtsbezeichnuiig des geistlichen Vizepräsidenten des evangeli-
schen Oberlirchenrats, der Generalsuperintendenten und Stipen-
ntendenten zu machen. Der Antragsteller bezeichnet feinen
Antrag als einen Versuch, die ganze Frage zu entgiften. Hier
wird die Sitzung unterbrochen, um den Gruppen zur Stellung-
nahme zu dein neuen Antrag Zeit zu geben.

Nach einer nochmaligen ausgedehnten Debatte wird abge-
stimmt. Die Abstimmung über die Frage ist eine nainentliche.
Es werden abgegeben für den Antrag Preiser 131, gegen den
Antrag 73 Stimmen. Der Antrag ist damit angenommen.
Mit diesem Beschluß ist der Beschluß erster Lesung hinfällig ge-
worden und die endgültige Entscheidung der Bischofssragc bis
ur nächsten Tagung der Generalshnode voranssicinlich im
erbft 1926, vertagt.

-.—---.«-« ‑.‑‑‑ · »-—--- n ----. —-W-s—s

      
ROMAN von Hei-R

s zeit-« « .- (Nachdruck nerboten.)
Bühren küßte Bettina ehrerbietig die Hand und ging,

m sofort Ernst aufzusuchen und ihn zu Bettinas Schuß
ch Hause zu schicken. Er wußte, dieser vermochte mehr
r sie zu tun als er.
_ Bettina wandte sich nach seinem Fortgehen an Frau

· olpbine imd Peter. « _
i · —,,Gesta-ttet mir, daß ich euch ietzt gleich Lebewohletzge
geh mijxßgstgfsirtskrerjifbrechem wenn ich meinen Zug err . en

. « a " e e' ‚7‘333'335:‘37"3’333‘312?‘
Ists-EVEN Aßmanii sah sie bekümmert an. “2"" 5" 32 H-
·T"««-"«"-··.,Mußtest du uns das antun? Konntest dIu bunten!

nicht annehmen? Dann war alles gut.‘ -

 

   

 

er.-er
mir nicht »böse, laßt mich in Frieden scheiden. Jch

n nicht schuldig in dem Sinne, als- ihr glaubt, ich war
unbesonnen und wußte mir ni imders zu helfen.“

h, »Du möchtest uns natürlich e ne romsantische Er-
« rangi austiifstichen für deine Leichtsertigkeit,« sagte Frau

. neg 9- .. _ -
‚Ein. ein, SEante, das will ich "nicht. Es hat 1a auch kei-

- - eck. Du hast ein Recht, mich aus deinem Hause zu
an, denn ich habe gegen die Regeln verstoßen- Ue dlt
gebend sind. Auch Habe ich lange genug eure Güte in
pru genommen. ch danke euch herzlich und innig

r alle , was ihr mir gutes angetan habt- Alt genug bin
H ja, um mich aus eigene Füße zu stellen.«-

u,Und wo willst du hingeben fett?“ fragte Peter be-
Mund sah seine Frau»heiinlich sor chend an.

. „geb begebe mich zunachst in eine ension in Thürin-
n. ‑ otläufig nehme ich nur meine nötigsten Sachen mit.
eiß ich erst, wo ich dauernd bleibe, dann schreibe ich dir-,

Adolphine, und ich bitte dich, mir meine übrigen
wachsenden zu lassen.«

zEs ist gut,‘ erwiderte

  

    

    
   
DER

han«-es trat auch thr- baut. die steif und reine einen"

konnte nicht anders handeln als ich getnn‘hab‘e."

« 3a. "er“ »Es-«- «4;»
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Augenblick in Beninas lag. Onresi Peter drückte jedoch

 

Reue französische Regierungsiiisei
Fiiianzminister Loucheuf gefährdet.

Die Vorlageii des Finanzministers Louchenr sind in

der Finanziommission der Kammer, mit Ausnahme bes.

Gesetzes über die Steuerhinterziehung, mit 16 gegenos

Stimmen abgelehnt worden. Man erwartet den Rucktriti

des Miiiisters. «
Briaiid soll erklärt haben, »daß ihm seine Erfahrungen

mit Loucheur genügten und daß er ihn ohne Bedauern

scheiden sehe«, Loucheur dagegen ,,klaiiiniere sich dagegen

an seinen Miiiistersessel und wolle das« Beispiel Eaillaux

nachahmen“, d. h. also, das Gesaintkabiiiettzuni Rücktritt

zwingen. Jii der Tat wird denn auch bereits diese »M·og-

lichkeit als äußerste Lösung ins Auge gefaßt, eine Moglich-

keit, die natürlich nicht nur die übrigen Minister, sondern

auch die Mehrzahl des Parlanients gern vermeiden mochte.

Man erklärt, daß in diesem Falle Briaiid abermalsiiiit

der Kabiiiettsbilduiig beauftragt werde. Der allgemeinen

Stimmung würde es jedoch mehr entsprechen, wenn

Loucheur allein zurücktritt oder schließlich auch, wenn man

ein Koinproniiß schlösse.

Entscheidung in der Moff’uifi«age.
Verlängerung des englischen Jrakniandats um 25 Jahre.

Der amtliche englische Funkdienst meldet: Jm Forcign

Office ist ein Telegramin von Chambcrlain eingetroffen,

das die Entscheidung des Völkerbundes ‚im Mossulkonflikt

bekanntgibt. Das Wilajet Mofsul ist in geheimer Rat-

sitzung dem Jrak unter der Bedingung zugesprochen wor-

den, daß das englische Jrakniandat auf 25 Jahre ver-

längert wird. Chaniberlain wünscht in seinem Telcgrauini

die Zustimmung des Gesauitkabinetts zu dieser Entschei-

dung. Der Bölkerbniidrat, hat die Bekanntgabe der Ent-

scheidung bis zum Eintreffen der Zustimmung ans Lon-
don aufgeschoben. «

Durch diese Entscheidung hat England einen großen

Sieg errungen, denn es ist kaum anzunehmen, daß das

englische Kabinett dieser Entscheidung des Volkerbundes

seine Zustimmung versagen wird. Jn Mossul warten

große Petroleumvorkommen der Ausbeutung und so wird

Englands Wirtschaft durch den Völkerbund neu gestarkt.

Ob die Türkei sich mit dieser Entscheidung zufriedengeben

wird, ist noch fraglich, da sie den Völlerbundentscheid nur
als einen Vermittlungsversuch in ihrem Kampfe ums
Recht betrachtet.

Petitisrhe Rundschau.
. DenthReich

Novelle zum Genossenschaftsgesetz. "«"«""-««""""
Der Reichsrat hielt am Montag eine öffentliche Voll-

sitzung ab. Angenommen wurde u. a. eine Novelle zum
Genossenschaftsgesetz. Nach dem bisherigen Gesetz konnte
bei Genossenschaften mit mehr als 10 000 Mitgliedern eine
Generalversammlung in der Weise abgehalten werden,
daß nicht die Mitglieder, sondern Vertreter die General-
oersanimluiig bilden. Ferner konnte gegebenenfalls der-
selbe Beschluß bei Genossenschaften von mehr als 3000
Mitgliedern gefaßt werden. Beide Zahlen haben sich
nach den Erfahrungen als zu hoch gegriffen erwiesen und
werden daher durch die Novelle ans 3000 und 1500 herab-
gesetzt.

Dr. Stresemann über Locarno.

Auf Einladung der
Landsni..innschaften in Berlin sprach der Reichsaußeni
iiiinister Dr. Streseniann über die außenpolitische Lage im
besonderen Hinblick auf Locarno. Nach dem fast zwei-
stündigen Vortrage fand eine Aussprache statt, an der sich
n. a. für die deutschen Westverbände Professor Dr. Ruehls
mann, für den Bund der deutschen Ostverbände General
von Wrisberg, für den öfterreichisch-deutschen Volksbuiid
Schriftfiihrer Hermann Kienzl beteiligten. Die Versamm-
lung leitete der erste Vorsitzende des Reichsverbandes der
Rheinländer, Präsident a. D. Dr. Kaufmann, der zum
Schluß die Hoffnung auf günstige Auswirkung des Ver-
trages aussprach.

Denkschrift über die Sozialversicherung. «
Dem Reichstage ist eine Denkschrift des Reichsarbeits-

ministeriums über die Sozialversicherung 1924/25 zuge-
gangen. Jn der Denkschrift wird festgestellt, daß der Ge-
samtaufwand in der Sozialversicherung im Jahre 1·913

4' Mi-‑0.
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warm die Hand des jungen Mädchens.
»Wenn du je in Not kommen solltest, ich werde dir

immer beiftehen,“ sagte er bewegt. _
Sie sah ihm mit feuchten Augen in das Gesicht und

beugte sich chnell über seine Hand, diese mit ihren Lippen
berührend. Dann ging sie schnell aus dem Zimmer, ohne
sich noch einmal umzusehen.

« Peter A mann sah ernst in das Gesi
»A-dolph ne —- warst du nicht zu hart «
Sie knisf die Lippen zusammen. Dann sagte sie kalte
-,,Der Handkuß hat di wohl schwach gemacht? —— Ja

— sie versteht es, ch einzu chaneicheln. Jch sehe weiter als
du. Bettina muß aus dem Hause. Den-le daran, daß du
zwei erwachsene Söhne hast. Jn welchem Verhältnis soll-
ten sie in Ankunft mit ihr stehenl nachdem sie sich durch
ihren Leich inn selbst in Mißkredt gebracht hat.‘

Peter sah nachdenklich aus. .
-,,Daran habe ich freilich noch nicht gedacht. Aber ich

meine, wir - ättesn die ganze Angelegenheit erst anfklären
sollen. Bett nsa macht mir in keiner Weise den Eindruck
einer Schuldigen.«

»Um so schlimmer. Laß dir sagen, daß Ernst eine be-
denkliche Vorliebe für Bettina an den Tag legt. Bleibt
- e im Hause, ist es nicht unmöglich daß sich da eine Liebe-
ei entwickelt — deshalb war ich o „hart , wie du es
nennst. Jch nenne es nur vernünftig.« __ »

Dagegen konnte Peter nichts mehr einwenden. W *“
' ' Und so verließ Bettina das Haus, in dein sie lange
Jahre eine Heimat gefunden hatte. Um ihren Hals trug

seiner Frau.

 2;
?

.1‘. fügt?!"

:.. .
‚am,
tödi

e unter dem Kleid das Goldkettchen mit dein Türkiseni
- edaillon, sdaß ihr Großtanttng einst mit Segenswünschen
geschenkt hatte. Ehe sie esumlegte, hatte sie es geküßt.
Mein. Talisman,« flüsterte sie dabei leise und eine große

Ziuhe kam über sie. Sie war um ein Jahr gereift in diesen
Stunden der Slot. —-

Bühren fand Ernst noch im Bauburean Dieser hatte
es noch nicht über sich vermocht, nach Haufe zu gehen, wo
nach seiner Meinung ein glückliches Brautpaar auf seine
Eli-Waisen matt-te- Etitasmit .mxd betroffen leih et mit-

Arbeitsgemeinschaft deutscher «

 

 
  

.
-

v
.
“

—
-
—
-

sich auf 1,431 Milliarden, im Jahre 1924 auf 2,016 Milliar-
den iiiid im Jahre 1925 auf 2,343 Milliarden belief. Es
werden dann die Verhältnisse bei den einzelnen Versiche-
riingsarten eingehend erörtert und die Ergebnisse bei den
einzelnen Versicheriiiigen zusammengestellt. z

Deutsche Schiilfragcn in Südslawien. ".
Der jugoslawische Unterrichtsminister Stephan Ra-

ditsch empfing eine Deputation der Marbiirger Deutschen,
die ihn baten, die deutschen Parallelklassen an den Schulen
nicht aufzulösen. Der Minister wies darauf hin, daß jede
Kultnrfrage in der Minderheit gleichzeitig eine politische
Frage sei. Raditsch sagte dann weiter: ,,Bleiben Sie,
meine Herren, weiter so eh rlich, wie es den Deutschen
geziemt. Bleibeii Sie unsere loyalen Staatsaiigehörigen,
und ich biirge dafür, daß sich ein Modus finden lassen
wird, der es Jhiieii ermöglicht, Jhren Kindern Unterricht
in der Muttersprache zu erteilen.“ «

Schweiz
X Ausschuß siir die Weltwirtschaftskoiifereiiz. Der

Völkerbundrat beschloß in einer geheimen Sitzung, einen
vorbereitenden Ausschuß für die Weltwirtschaftskonferenz
einzusetzen, der jedoch nicht, wie die Franzosen es vorge-
schlagen hatten, aus Vertretern von Regierungen und be-
stimmten Organisationen, sondern eiitfprechend der eng-
lischen Auffassung aus Persönlichkeiten als Sachverstän-
digen bestehen wird, die infolge ihrer persönlichen Erfah-
rungen für die Arbeiten zur Vorbereitung der Wirtschafts-
konserenz am besten geeignet sind. . »

Statten.
2X Kein Ausgleich des Papstes mit Italien. Jiii ge-

heimen Konsistorium hielt der Papst eine viel bemerkte An-
sprache, in der er seine Genugtuung über den Verlauf des
Heiligen Jahres aussprach, das verbrecherische Attentat
gegen Mussolini verurteilte und die Uiiversöhnlichkeit des
Vatikans hinsichtlich der römischen Frage betonte. Er
sagte: »Die Gläubigen aus allen Teilen der Welt haben
sich durch den Augenschein davon überzeugen können, daß
die Lage, in der sich das Oberhaupt der katholischen Kirche
befindet, nicht seinem Rang als höchste Autorität einer
nniversalen und in ihrer Art vollkommenen Gemeinschaft
entspricht, wie sie die Kirche ihrem Wesen nach als gött-
liche Einrichtung darstellt.« Die lürzlichen Nachrichten über
einen angeblich bevorstehenden Ausgleich des Vatikans
mit der italienischen Regierung waren also falsch.

X Nordamerika
X Deutsche Schatzscheine in Amerika. Die amerikanische

Regierung drang bei dem Obersten Gerichtshof nicht mit
ihren Bemühungen durch, die ainerilanischen Jnhaber
deutscher Schatzanweisungen daran zu hindern, ihre An-
sprüche aus den Guthaben der deutschen Regierung zu be-
friedigen. Es handelt sich um die Guthaben, die seiner-
zeit vom Treuhänder für das feiiidliche Eigentum be-
schlagnahnit waren. -

Aus Jn- nnd Ausland
· - ."a

Be rlin. Der Austaiisch der Ratifikationsnrkuudeii über
den deutsch-italienischen Handelsdcrtrag fand in Rom ftatt;
der Vertrag tritt infolgedessen am 16. Dezember in Kraft.

Berlin, Jin Reichstage ist ein Antrag der Bayerischen
Volkspartei eingegangen, der die Reichsregierung ersucht, im
Eiiivernelmen mit Bayern im Hinblick auf die außerordent-
liche Not age der im Elsaß beschäftigten, aber in der Pfalz
wohnenden-Arbeiter im Grenzverkehr mit ElsaßLothrim
gen weitgehende Erleichterungen zu gewähren.

Karlsruhe» Die Technische Hochschule Karlsruhe verlieh
dem Generaldireitor der Deutschen Reichsbahiigesellschaft,
Ofe.r, auf Grund »seiner Verdienste um die technische und
wirtschaftliche Entwicklung der deutschen Eiseiibahnen die
Würde eines Doktor-Jng. ehrenhalber.

Nach Abschluß der Tagung des Völkerbnndrates

.-..«..«. ‚l

Gruf.
wird sich Ehainberlain auf einen Monat zur Erholung
nach Venedig begeben. Es verlautet, daß auch Tschi-
tscheriii wenige Tage später zur «Erholung« in Venedig
eintreffen werde.

London. Der Generalagent für die Reparatiouszahluni
gen, P arier Gilbert, begleitet von dem Gouverneur der
Bank von England, Moiitagu Norman, ist nach den Ver-
einigten Staaten abgereift.

Rom. Die faschistische Partei verbietet im Anschluß an
die kürzlichen Veroffentlichungen des ,,Osservatore Romano«
alten Lokalsekretäreu, Angehörige eines geistlichen Or-
deiis beiderlei Geschlechts aufzufordern, in die fafchistische
Partei einzutreten. »

Newyork. Jn Washington ist die Einladung des Völker-
bnndes zur Abriistuiigsporbereitnng eingetroffen. Bisher find
noch keine Koiumentare darüber veröffentlicht. .

_ >-‘ -- JOH- .
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als er Bühren mit ernstem, nichts weniger als frohem Gei-
sicht vor sich sah. Sofort erhob er sich. ---»

»Nuns« fragte er erwartungsvoll »Ist alles in Otst
nun-g s« Darf ich —- darf ich gratulieren?“ , _ „2'355

Bühren schüttelte den Kopf. ””3;
»Nein. Fräulein Sörrensen hat mich mit meiner Were-.

buiig abgewiesen.« «·«- g. » « _ . ist
Ernst zuckte zusammen. " ' « « - « “T2
»Abge»wiesen —- abgsewieseni Das 2—-2 nein, das 5er?

stehe ich nicht« T
»Fräulein Sörrensen liebt mich nicht und will keinens

Mann angehören, den sie nicht liebt.«
»Bettina liebt Sie nicht? Ja, um Himmelswillen 6-2'2-2

warum ist sie dann bei Jhnen gewesen? Was soll das
alles heißen?“

»Um Jhnen alles zu erklären, bin ich zu Jhnen ges-«
kommen- Auf meine Bitte hat mir Fräulein Sörrensen
mein Wort zurückgegeben Jhnen soll ich alles sagen, denn
von Ihnen verbannt zu werden, schien ihr das bitterste.««
z-» Ernst sah Biihren mit dunklen Blicken an. _ «-

· « »So sprechen Sie -—- ich bitte — sprechen Sie,"«- stieß er-
erregt hervor. _ «

Büshren sah den gequälten Ausdruck in den Augen
dieses Mannes. Und es wurde ihm nun zur Gewißheit-
daß Ernst Aßmami und Bettina Sörrensen sich liebten. Er
holte tief Atem und erzählte dann alles, was sich am ver-
gangenen Abend zugetragen hatte, auch, daß Bettina so
dringend gewünscht hatte, Ernst zu ihm zii schicken und ihn-
nicht gesunden hatte. 2

_ Der Bauineister hörte reglos au, nur in feinen Augen
Bisse heißes, flammendes Leben. Zum Schluß sagte-I-

ren: ’
»Ich gestehe offen, daß ich auch von dem Wahn bes;

sangen war, Fräulein Sörrensen hege ein tieferes Inter-
esse für mich. Gleich Jhneir glaubte ich, fo etwas tut eine
Frau mir, wenn sie liebt. Aber wir haben beide die
schlichte Seelengroße der iungen Dame nicht begreifen.
tonnen. Aus rein menschlichem Erbarmen ist sise zu mir ges-.
kommen. um mich vor dem Schicksal zu behüten, welchesx
ihm Biede- mit betrefer hattest lspttietuns Mai-L T-



Vermischte Drahtnachrichten vTTn 15.Dezentber.

Die Glnaiiartieninaen in Sittich.
Berlin. Wie mitgeteilt wird, sind seinerzeit in Jülich

145 Wohnungen von den Besatzungsbehörden angefordert
worden. Auf deutsche Vorstellungen hin ist die Anforderung
später zurückgezvgen worden. Jetzt sind von deni Ortskvms
inaudaiiten von Jülich 40 Wohnungen angefvrdert worden.
Auf deutschen Einspruch hin hat das belgifche Oberkvminandv
erklärt, daß diese Anforderung zu Unrecht erfolgt ist. Jn-
folge der Umgruppierung der Besatzungstruppen werden nur
fünf neue Wohnungen zur Verfügun zu stellen sein, die von
je einein Belgier und Deutschen beftiinmt werden fallen.

.- « szen ohne Weihnachtsbaum.
München. Nach Melduiigen aus Bozen ist dort das Ver-

bot erlassen worden, die Weihnachtsfeiern in der bisherigen
Weise vorzunehmen und einen gefchmückten Tannenbaum auf-
zustellen, da diese Art der Feiern den Jtalieneru unbekannt ist.
über das Verbot herrscht in Südtirol begreifliche Aufregung
so daß es möglich erscheint, dieses Verbot uber Rom suspen-
diereii zu lassen.

Aufdeckung einer Falschmünzerwerkstatt
Hamburg. Die hiesige Kriminglpolizei entdeckte eine

großangele te Falschmünzerwerkstatt. Es wurden Pressem
gravierte inkplatten, Photograp ien und fertige und halb-
fertige Scheine beschlagnahmt. in Hamburger Jngensieur
wurde wegen Mittäterschaft in Haft genommen. . ‚r,

Ein Bvxer ermordet.
Neivyork. Der bekannte Halbfchwergewichtsboxer Battling

Siki wurde in einer Straße Newporks ermordet aufgefunden.

Kanadische Ansiedlungspolitik.
Winnipeg. Nach einer Mitteilung des Stellvertreters des

Ministers für Eiiiwanderungsfragen, Eharles Stewart, plant
Kanada eine Belebung einer Einwanderung aus den Ver-
einigten Staaten, Groß ritannien und Jrland nnd dein
übrigen Europa. Stetvart äußerte, daß Kanada jährlich
200000 landwirtschaftliche Ansiedler aufnehmen könne. Der
nächsten Parlamentstagung im Januar werde ein umfassen-
des Programm der kanadischen Ansiedlungspolitik vorgelegt
werden.»Eisenbahn«- und Dampfschiffahrtsgesellschaften hätten
bereits ihre Mitwirkung zugesagt. ,

Lolales unb probinaielles.
Merkblatt für den 17. Dezember.
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Sonnenaufgang 88 Mondaufgang 93" V.
Sonnenuntergang 8“ Monduniergang 5“ N

· «1887 Herinine, die zweite Gemahlin des ehemaligen
Kaiser Wilhelm II., geb. — 1889 Der Geschichtsschreiber
Wilhelm von Giesebrecht gest.

D Landwirtschaftliche Lehrfsilmr. Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt, werden durch Bekannt-
machuiig odes preußischen Landwirtschaftsminifters fol-
gende Filme als »landwirtschaftliche Lehrfilme« an-
erkannt: 1. Tuberkulose des Hausgeflügels; mit Unter-
stützung des Bakteriologischen Instituts der Landwirt-
schaftskaninier für die Provinz Sachsen; 2. Die Schweine-
zucht; Haltung und Fütterung in der Versuchswirtschaft
Ruhlsdorf, Kr. Teltow. Die Fili sind durch Vermitt-
lung des Zentralausschiisses für audlichtfpiele, Berlin
SW 11, Bernburger Straße 13, zu beziehen.

):( Der Christliche Verein junger Mnner hielt
am Sonntag abend in der Füllnertantine eine Ver-
sammlung ab, die Herr Vikar Trenner leitete. Ein
neues Mitglied wurde aufgenommen und das Weih-
nachtsfest besprochen. Auch wurde Stellung genommen
zur Gründung eines DNusikkorps und beschlossen,. bei
Alitglied Heinrich jun. Uebungsabende abzuhalten.
Herr Nektor Jllmer hielt einen längeren, äußerst inter-
essanten und lehrreichen Vortrag über die Stein-,
Bronze- und Eisenzeit.

):( Der Kathol. Gesellenverein hielt am Montag
abend im »Schles. Adler« seine Versammlung ab. Es
wurde beschlossen, die übliche Weihnachtsfeieer am 28.
d. Mis. zu veranstalten. Zu der Weihnachtsfeier
am .3. Januar sind die Vorbereitungen im Gange.
Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen. Herr

Wagner trug aus Anlaß des 60. Todestages Vater
Kolpings ein von ihm selbst verfaßtes Gedicht bot.
Herr Lehrer Liebig erstattete ausführlichen Bericht über
die in Hirschberg stattgefundene Tagung der Arbeits--
gemeinschaft für Jugendpflege. Herr Gutstein gab
einige wichtige Hinweise auf die ordnungsmäßigen Ab-
züge zur Invaliden-Versicherung und Lohn-
steuer. Zum Schluß las Herr Lehrer Liebig eine
Humoreske ,,Beiin CBhotographen“ vor, die mit gro-
ßem Beifall aufgenommen wurde.

hy. Das Tragen von Abzeichen in Berufs- und
Fachschulen ist nach einem Erlaß des Ministers für
Handel und Gewerbe, der sich im wesentlichen mit dem
schon früher ergangenen Erlaß des Unterrichtsministers
deckt, verboten. Jede Niißachtung der CReichßfarben
ift, gegebenenfalls durch Verweisung von der Anstalt,
zu ahnden.

* Der Haubeuzwang vor dein Oberpräsidentem Nach-
dem die Liegnitzer Regierung die Beschwerde der Görlitzer Flei-
scher über den Haubenzwang abgewiesen hat. ist die Angelegenheit
durch Vermittelung des Obermeisters Kiefer (Breslau) beim
Oberpräsidenten in Breslau vorgebracht worden Görlitz ist
übrigens die einzige Stadt im Deutschen Reiche, in der die
Fleischerfrauen Hauben tragen müssen.

nl. Laub-in, 16. Dezember. (Schwerer Diebstahl) In
der letzten Nacht wurde in einem hiesigen Konfettivnsgeschäft
ein schwerer Einbruch verübt. Die Diebe erbeuteten eine
große Menge Pelzwaren und Kieidersoffe. Die Nachfor-
schungen nach den Tälern blieben bisher ergebnislos.

hy. Liegnitz, 15. Dezember. (Von der Anklage der
wissentlich falschen Anschutdigungeni wurde heute in der
Berufungsinstanz ein hiesiger Geschäftsmann freigespochen,
nachdem das erstinstanzliche Urteil anstelle einer verwirkten
Gesängnisstrafe von l Monat auf 100 R. Ni. Geldstrafe
gelautet hatte. Der Angeklagte hatte einen Mitbewvhner des
Hauses der Steuerhinterziehung beschuldigt, wobei er sich an
die angeblichen Aue-sagen der Buchhalterm des Angezeigten
gehalten haben will. Es ergab sich, daß der Angeklagte zu-
mindesten im guten Glauben gehandelt hat.

hy. Liegnitz, 15. Dezmber. (Das Münchener Biersest.)
Ein hiesiger früherer Gastwirt verantstaltete ein Münchener
Bierfest. Da die bestellten Münchener Biergläser: nicht ein-
trafen, und er das echte barische Maß nichtinandiiren Gläsern
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ausschenken wollte, entschloß ersich, Bier der Liegnitzer Aktien-
brauerei seinen Gästen vorzusetzten. Er machte sich, da das
Lokal mit den Originalplakaten der liesernden Münchener
Brauerei geschmückt war. des Vergebens gegen § 14, 15 unb
20 bes Gesetzes um Schutze des Warenbezeichnungschiildig.
Die gegen das rteil von 60 R. M. Geldstrafe eingelegte
Berufung zog der Angeklagte vor Eintritt in die heutige
Berufungsverhandlung zurück.

nl. Neustadt, 15. Dezember. Tödlicher Unfall. Ein
Kutscher, der Langhotz fuhr fiel so unglücklich vom Wagen,
daß er unter die Räder zu liegen kam und ihm die Schädel-
decke abgequetsch wurde. Der Tod trat sofort ein.

nl. (biesmannsborf, 15. Dezember. (Etn fechsiiihriger
Netter). Am Nachmittag gingen drei Knaben von sechs
Jahren zu einem Teiche außeihitb des Dorfes, wo zuvor
Eis gebrochen worden war. Der kleine Johannes Petzold
kam aber zu nahe an die Oeffnung, glitt aus nnb fiel bis
zum Halse ins Wasser. Er wäre rettungslos erirunken,
wenn sein Spielianierad H.Biesiier den Schneid gehabt hätte,
ihn mit Hilfe des anderen Knaben wieder herauszuhvlen.
Dies verdient umso mehr Anertennuiigals sonst Kiner häufig
eher davontaufen als etwas Besonnenes zu tun.

nl. Schweidnitz, 16. Dezember. (3witlinge im Reise-
korbe.) Ein nicht alltägliches Transportniittel benutzte hier
ein junges Ehepaar bei einer Bahnsahrt. Beim Einsieigen
verluden sie einen großen Reisetorb und als sie denselben
später im Abteil öffneten, entpuppte sich der Inhalt zum
Staunen der Mitreisenden als ein paar munterer Zwillinge

nl. (Slogan, 16. Dezember. (Fortnahme der Schutz-
polizei.) Jnfotge Durchführung der neuen Schutzpolizeivor-
schriften werden vielerorts die Kommandos der Schutzpotizei
aufgelöst oder z. T. anderswo verwandt. Wie es heißt,
trifft auch bas hiesige Kommando dieses Schicksal. Ein Teil
der Beamten wird nach Köln versetzt. Als Ersatz soll in
Glogau die Kommunalpolizei wieder verstärkt werben.

nl. Stofel, 16. Dezember (Verhängnisvvller Streit.)
Der Häusler Adolf Michna in Dzierngttz befand fich in
einem Gasthause und kam mit anderen Gästen riegen poli-
tischen Angelegenheiten in Streit. Er wurde von einem
der Gegner aus bem Schankraum herausgestoßen, wobei er
so unglücklich stürzte, daß er einen schweren Schädelbruch
baoontrug, bem er bald darauf erlegen ist.

nl. Löbau, 16. Dezemberr. (Tod durch Elektrizitäy
Bei Reinigungsarbeiten im Städtischen Elektrizitätswerk ist
am Sonntag der 41jährige Monteur Tschieesch durch den
elektrischen Strom getötet worden.

Aus Böhmen.

nl. Brüst, 16. Dezember. (3wischen den Puffern
zerquetscht). Am Osseger Bahnhos geriet der Bahnbediens
stete Wenzel Jarosch beim Nangieren zwischen die Puffer
und wurde buchstäblich zerquetscht. Als die Frau mit dem
dreijährigen Kinde von einein Weih;s.achtseinkauf heimkehrte,
lag der Vater bereits in der Leichenhatle.

Aue der leinetiadt
äs- (an unserem ständigen Mitarbeitern? M
":.T Hannvver, Mitte Dezember. “i-

Der Vorhang über den ersten Akt dieses Winters ist
gefallen. Er ist herniedergerauscht in des Wortes wahrfter
Bedeutung, denn es war ein Regenvorhang. Der Zwi-
schenakt brachte den »Dreck vor Weihnachten«, von l .n
einstmals die Geschäftsleute sagten, daß er nun einmal
zum Weihnachtsgeschäft dazugehöre. Die Freunde des
Vinterspvrts flaggen natürlich auf halbmaft; sie sind be-
geistert, wenn an der Stange vor dem Bahnhos die weiß-«
grün gebierteilte Fahne hängt, die verkündet, daß am
Sonntagniorgen in aller Frühe ein billiger Sonderzug
sum H a r; fährt, der die „langen Bretter«, Rodelschlitten
und sonstiges Sportgerät unentgeltlich mitnimmt. Wem
als Nichtbeteiligten ein Bobsleigh oder Skeletvn auf den
Kopf fällt, hat es sich, so sagt die Eisenbahn, selber zuzu-
schreiben. Das einzige Mal, an dein bisher der Winter-
sportsonderzug nach G o s la r nnd W e r n i g e r o d e ge-
fahren ist, hat die Eisenbahn ein gutes Geschäft gemacht.
Inzwischen ist das Thsermomseter gestiegen und rauscht der

'u'lf

Regen auch im Harz, daß die Hoteliers, die jetzt den s
Schnee als Verbündeten brauchen, lange suchen müssen,
bis sie etwas finden, was einer Skiföhre ähnlich sieht.
Die jungen Damen mit den wohlpropvrtionierten Breeches
und die darin verliebten jungen Herren sowie die älteren,
meift am Bahnhos zurückbleibenden Damen mit den
fchwiegermütterlichen Aiiwandliingen bedauern den Wit-
terungsumfchlag sehr.

Wir gewöhnlichen Erdgeborenen sind darüber etwas
anderer Meinung. Zwar war der Wald, die Eilenriede,
der Stolz aller Hannoveraner, prächtig in seinem winter-
lichen Schmuck, aber gewöhnlich sind wir doch auf die
Straßen der Stadt angewiesen, und diese waren nicht
gerade einladend. Die Vorkriegszeiten sind auch in dieser
Beziehung noch nicht wiedergekehrt. Zwar sind unsere
Str a ß en im allgemeinen wieder schön sauber, aber so
starken Schneefällen, wie wir sie Ende vorigen und Anfang
dieses Monats erlebt hab-en, ist die Stadt nicht gewachsen·
An arbeitsbereiten Händen fehlt es angesichts der großen
Betriebseinschräutungen der hiesigen Fabriken nicht, wohl
aber an den nötigen Monetien, um sie zu bezahlen. Heinrich
T r a mm, bis zur Revolution Hannvvers iinumschränkter
Stadt-direkter ober, wie man ihn auch wohl im Tone er-
gebenster Bewunderung nannte, ungekrönter Königvon
Hannover, hat insofern recht behalten, als er die Einge-
uieindiing der Fabrikstadt Lind en aus finanziellen
Gründen ablehnte, denn das Heer der Arbeitslosen wohnt
natürlich in Linden. Vom städtebaiilichen Standpunkt
aus war aber die selbständige, von Hannover nicht kon-
trollierte Entwicklung Lindeiis ein großer Fehl-er, ber in
Zukunft selbst unter großen finanziellen Opfern kaxiiu
wieder giitgeuiacht werden kann.

Heinrich Tramm war dann während der s.fira
Leiuert der Führer der Opposition im Rathause So
war er auch Gegner der übernahme des H o f t h e a t e r s,
zumal die dazu vom Staate gegebene Morgengabe durch-
weg sehr probleinatischenWert hatte. Der Stadt blieb aller-
dings kaum etwas anderes übrig, wenn sie sich und der
weiteren Umgebun überhaupt eine wirkliche Stätteder
Kunst erhalten wo te. anwischen ist die Stadt noch einen
Schritt weitergegangen, denn sie hat ‚neben bem fchbnen
großen Hause an der Georgstraße auch die S eh a n b u r g
als zweitesTheater in ihren Besitz gebracht. Das große
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Hans untersteht ’eßt dem Gsenerakmussikdirektor Professor
K r a s s e lt , ber hier bie Oper pflegt, wahr-end in der Schau-
burg Dr. Rolf R ö un ecke als Direktor des Schauspiel-

regiert. Man muß es den beiden städtischen Buhnen lassen«

daß sie durchaus nach kiinstlerischen Gesichtspunkten geleitet
wer-den und wirklich Aiisgezeichnetes leisten, so«daß der
nicht unbedeutende Zuschuß aus der Stadtkasse nicht weg-
geworfen ist. Prof. Krasselt hat in dieser Saison haupt-
sächlich den »Ring« in einheitlicher Reueiirstudierung her-
ausgebracht, wobei allerdings die leere und illusionslvss
Stilbiihne nicht allgemeine Anerkennung gefunden hat.
Die Schaubnrg ist außerordentlich fleißig gewesen. Neben
einer ganzen Reihe von Neueinstudierungen, die zum Teil
nötig wurden, weil im Gegensatz zu fruher die »stadtischeu
Bühnen auch das moderne Drama pflegen muffen, das
wir ehemals den privaten Bühnen überlassen mußten, sind
auch Uraufführungen veranstaltet worden. Von den prd
baten Bühnen spielt das Mellini-Theater die Operettez
schlecht und recht, wie es die Bilanz erlaubt Jm Deus
schen Theater, das eine glänzende Tradition hat, tanzt
Direktor Kaufmann mit bewundernswertem Mut übel
dein Abgrund der Pleite. Jn dem alten Residsenztheatei
führen schon seit mehr als Jahresfrist nicht mehr ‚bie
Autoren, sondern bie kiiatternden Autvs ihre eindringlich·
Zwiefprache.

Nun müßte ich wohl noch etwas über die
Lage der hannoverschen Wirtschaft berichten-
Aber wozu zum tausendundeintsen Male dasselbe Lief
singen, das überall gesungen wird? Also schwätan Entr-

weibliche älthleten.
.. Zu allen Zeiten hat es Männer von ungewöhnlicher

Korperkraft gegeben. Selbst Fürsten tragen vielfach den
Beiiiamen »der Starke«. Aber die Geschichte weiß nicht
nur von starken Männern zu berichten. Am berühmtesten
unter den starken Frauen ist wohl die bekannt-e
Schauspielerin Madame Gasutier von der Comedsie Fran-
eaise in Paris gewesen, die sich erbot, mit »dem Kurfürsteii
Moritz von Sachsen, der von 1541 bis 1558
regierte unb als einer der stärksten Männer seiner Zeit
galt, im Ringkampf zu messen, da niemand sonst mit ihm
zsu kämpfen wagte. Die Herausforderung wurde angenom-
men, aber bem starken Manne gelang es nur mit äußerster
Anstrengung seiner letzten Kräfte, die geivaltige Dame
zu besiegen. Jhre Hände waren zwar sehr klein, nicht«-
destoweiiiger aber stark genug, um einen silbernen Teller
zusammenzubiegen, als wäre er ein Papierblatt, oder eine
goldene Münze glatt entzweizubrecheiu Niemand ver-
mocht-e ihrem Händedruck stundzuhalten —- Wie wäre es,
bei dem Bestreben eines großen Teiles der heutigen
Frauen-welt, es den Männern auf allen Gebieten gleich-
zutun, wenn die Frau künftig nicht nur — wie es bereits
geschieht — als Ringkämpferin und Boxkämpferin in den
Ring träte, sondern auch im Kampfe mit Männern sich unt
den Ruf eines ,,Champions« oder um die »Weltmeisier·
»Er-hast« im Ringen und Bvxen bewürbesl -
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Nah und Eiern.
O Neues Naturfchutzgebiet in Deutschland. Ein neue-,

rund fünfzehn Morgen großes Raturfchutzgebiet in der
deutsch-en Grenzuiark wurde von der Stadt Schneid eo
mü hl festgelegt. An der Westseite des in der Nähe
Schneidemühls gelegenen großen Hammersees erstreckt sich
rine Dilnvialsenke, bie vom kleinen Hammersee und einem
sich anschließenden Moorgelände ausgefüllt wird. Die
Wasser- und Moorflora zeichnet sich durch ganz besondere
Mannigfaltigkeit aus. Es swurde bestimmt, daß Rohr-
uiid Grasnuhung sowie Tvrfftich zu unterbleiben und bie.
Fischerei gänzlich zu ruhen haben. ·-

O Durch Petroleumdämpfe betäubt. Jn einer Garags
in Siidende bei Berlin entwickelten sich aus einem Petri-
leuniofeii giftige Dämpfe, wodurch der Sohn des Kon-
ditoreibesitzers Steuer und zwei Gehilfen betäubt wurden.
Nach aiigeftrengteii Bemühungen der mit dem Sauerstoff-
apparat herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, die Betäubten
wieder zur Besinnung zu bringen.

O Mit der Sektflasche erschlagen. Der Weinwirt J a i d e
in Frankfurt a. M., ein früherer Rennfahrer, wurde von
seiner Büfettdame mit einer Sektflasche erschlagen, weil
er sie, wie schon wiederholt, tätlich angriff.

O Explosiou eines Benzintanks. Jn der Mühle von
Schönberg bei Bensheim hat sich ein schweres Unglück
ereignet. Der Besitzer versuchte in Anwesenheit vieler
Nachbarn einen eingefrorenen Autvmotor in Ordnung
zu bringen. Dabei geriet der Wagen in Brand und der
BenZintank explodierte. Von den in ber Nähe stehenden
Per ouen tviirden zehn bis zwölf schwer verletzt.

O Tödliche Gasvergiftungen. Jm Gewahrsam eines
Kölner Polizeireviers wurden zwei Arrestanten tot aus«
gefunden. Der Tod war durch Kohlenoxvdgasvergiftung
eingetreten, verursacht durch einen Schaden an der
Heizungsanlage. — Einer tödlichen Gasvergiftung fielen
der 24 Jahre alte Fleischer Johann Geiger und seine
23 Jahre alte Frau zum Opfer. Sie hatten als Wohnung
nur einen einzigen kleinen, unheizbaren Raum, der ihnen
als Koch-, Wohn- und Schlaszininier dienen mußte. Als
sie abends auf dem Gasapparat Wasser zum Kaffeekochen
ausgesetzt hatten, schliefen sie ein und das Wasser löschte
die Flamme aus.

O Bevölkerungsrückgang in Frankreich. Eine soeben
erschienene Statistik des französischen Arbeitsministeriums
beweist den Ernst des Bevölkerungsrückgangs in Frank-
reich. Nach dieser Statistik betrug der Geburtenüberschuß
im dritten Vierteljahr 1925 nur 38 910 gegen 48 393 im
dritten Vierteljahr 1924. Die entsprechenden Ziffern für
die Gesamtzahl der Todesfälle sind 151s282 gegen 139 721.

Bunte Tageschrvnik.
·Erfurt. Aus der Gewerkschaft Pöthen bei Menteroda

LThuringem wurden zwei Bergleute durch die Explosioii
rennbarer Gase getötet.

Kassel. Kurz vor Beginn der Stadtverordnetenversammi
lung erschienen Erwerbslose in langem Zuge vor dem Rat-
gäufe, um abermals ihre Forderungen zu vertreten. Der

agistrat lehnte Verhandlungen ab. Schutzpolizei zu Pferde
und zu Fuß hielt die Ordnung aufrecht.

Paris. Der Mittagsschnellziig Paris-Bordeau blieb auf
freier Strecke wegen Briichs der Kupplung zwifchen Loko-
motivet utnd Teuder liegen. Bei dem Unfall wurde ein beige:
getö e.

Rom. Jn Neapel wütete ein furchtbarer Wirbelsturm, der
mit verheereiiden Regengüssen verbunden war. Der ange-
richtete Schaden ist sehr groß. Verschiedene Stadtteile sind
vollständig überschwemmt« auch sind durch das Unwetter mehr:
fach Hauseinstiirze und Brände verursacht warben. „__‚__‚
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Schweres Bergistungsungiua.
W Fünf Mädchen tot. .

« Jn Deutsch-Lissa bei Breslau ereignete.sich» ein
schweres Vergiftungsunglüek. JmoMagdalenenstifh einein

Erziehungsheim für evangelische Junge Mädchen, wurden

durch eine Kohlenoxvdgasvergiftung funf Mädchen getotct,

drei weitere schwerkranke Mädchen befinden sich in Lebens-

gefahr. über die Ursache der Kohlenoxydggsitergiftuiig

nd die Untersuchungen im Gange. Walir«-«··iilich»ist,

Faß ein frisch gesetzter Ofen die Ursache tikglucks
darstellt

Erbbeben in persienx
— Städte und Dörfer vernichtet. «

Nach Meldungen aus Teheran hat im Süden der
Provinz Horassan ein heftiges Erdbeben stattgefunden.
Die Städte Badschistan und Schiruan und mehrere .Dorfer
sind völlig zerstört worden. Die Telegraphenverbindung
mit dem Erdbebengebiet ist unterbrochen. .. Der Sach-
Ichaden ist sehr groß, doch sind verhältnismaßig wenige
lMenscherpfer zu beklagen, da sich die Einwohner nach
den ersten Erdstößen noch rechtzeitig in das Freieretten
konnten. Die der Regierung Riza Khans feindlich ge-
Einnte Priesterschaft versucht, das Erdbeben als Propa-
gandamittel auszuwerten, indem sie es als Strafe Gottes
'r bie Unterstützung des angeblich religionsfeindlicheii
iza Khans darstellt. »«»« »Es

Börse and man?”
Amtliche Berliner Notierungen vorn 15. Dezember.

Si- Biirsenbericht. Der Börsenbeginn war uneiiiheitlich,oda
{einer}! anregeiide wie verstimineiide Momente vorlagen. „5131
tveiteren Verlauf trat eine erneute Abschwachuiig ein. Kriegs-

anleihe schwächte sich von 0,227 auf 0,220 ab. Am Geldmarkt
ist die Lage unverändert, tägliches Geld 7——9 %, moiiatliches
Geld 9,50—11 %.

Ertreide und Olsaaten ver 1000 Kilogramm sonst per 100 Kilo-
. , gramm in Reichsmarh
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15. 12. 14. 12. s 15. 12.! 14. 12.
Weiz» make 245-250 249-254 Weizri.i.Brl. 11,5 11,5-11.7
ommerscher 2248-253 252-257 Rogkl.f.Brl. 9.7-10,2 9.7-10‚2
oag.,rnüri. 143-150 147-153 Raps 360-365 360.365

pommericber —- 150-156 Leinsaat —- —
weftpreuß -— — Vtktor.-Erbs. 26-32 26-32,5
Braugerste 186-213 188-214 ll.Sveiseerbs. 22-24 22-24
uttergerfte 154-166 154-166 Futtererbsen 19,5-20‚519‚5-20‚5

Jersey mä-ri. 161—171 163-173 Pelufchlen 17—18 17-18
pominers er —- —— Ackerbohnen 20—21 20-21
weßpreu . — —- Wielen 21—23 21-23
Weizenmehl Baum, blaue 11,7-12‚2 11712.2
.100 RiLfr. Lupin.,gelbe 12-14,5 12-14‚5
ln. br. trill. Seradella —- —-
Sack(feinst. Rapsiuchen 15—15.2 15,0-15,2
MrhäNot 32.2-36 32,2—36,2 Leintuchen 23,6-23,8 23.6-23,8
Roggenmezll Troclenschtzi. 8,3—8.5 8,3-8,5
.100 Kil.fr. Sova-Schrot 21,8-22 21,8-22
ln.br.inkl. Torfml.30x70 7,7—7.8 7,7-7,8

|22-24‚2 22-24,.5 14,5—15 14,7452; trill· Sack KartoffelfL
«M

.
D

Brutto Liebig’s
Bäckerei und Konditorei

Am NeumarktBad Warmbrunn
empfiehlt sehr billig:

Prima Honigkuchen und Makronen
ist. Dresdener Stollen, Napfkuchen,
Sandtorten, Ia. Marzipan: Lübecker
Königsberger und eigenes Fabrikat

(Kein Kunsthonig)

Original Echt Nürnberger.
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von Bergmann 8: cis-, Radebeul ist die beste Intervallen-site für

zarte, weisse Haut und blendend schönen Teint. —- Überall zu haben.

Drogerie Hermann Jäschke. Joseph Kauth.
 

 

 

(carl Thutwo' O :: meister ::

Bad Warmbrunn, Schloss-Strasse 12
empfiehlt den geehrten Herrschaften sein

‚Lager fertiger Schuhwaren
_ Kamelhaarschuhe :-: Filzschuhe

Werkstatt für blasses-halt und Reparaturen

NB. Jeder Auftrag wird prompt und
reell zu billigsten Preisen ausgeführt.  

Schuhmacher-w
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Zimmer ein-en
sehr billig

zuvermieten.

Näheres: Herni. Stehrstr.· 5.

Palmen - Klinik
{Reparaturen v. Haarsihniiick

und Kämmen

Hoihfreqtienz - Bestrahlung

Vibrationss, Kopf- und
Gesichte - Massage

Mitin- man Fiifcui
siifisieigei 6a„ Sile Filliiksir.

.....

 

3k“ Devisenbörsr. Dollar 4,19—-4,21: engl. Pfun
20,34—20,39; holl. Gulbe n 168,52——168,94; Danz. 80,
bis 80,88; fran z. Frank 15,09—15,13; belg. 19,02—19,
schweiz. 80,87—81,07; Italien 16,92—16,96; schwe .
K r o n e 112,25—112,53; dä n. 104,2J7—104,53: n o rw e g. 85,
bis 85,36; tfchech. 12,41——12,45; bsterr. Schilliiig 59,
bis 59.29.

si- Berliner Häuteverfteigerung Die Aiiktion _
Käufern gut besucht und auch die Abgabe der Gebote erfolgte
ziemlich flott, so daß, wenn auch chließlich nicht in der Preis-
gestaltung, so doch eine gewisse esseruiig der Martilage zu
verzeichnen ist. Verkauft wurde meist zu Preisen. zu denen
die Ware auf der Voraultion zurückgezogen wurde. -

si- Heus und Strohnotierungen (Crzeugerprei·se) ie 50 Kilo-
grainni ab märkischer Statioii If’iir den Berliner Markt in
Neichsmarkt Quadratballen dra tgepr. Roggenstroh 0,70 bis
1,25, do. Haferstroh 0,90—1‚30. do. Weizenstroh 0,70—71,1z7), do.
Gerstenstroh 0,80—1,20, Roggenlangsiroh 1,-25——»1,65, bindiadeni
gepr. Roggen- und Weizenstroh 0,90—1,25, Hackfel 1.35—1.05,
gutes Heu 3,85—4,40, Kleeheu, lose 4,15—4,80.

si- Biitier. 1. Qualität 1,78 M., 2. Qualität 1,50 M.,
absallende Qualität 1,30 M. für ein Pfund.

st- Die deut ehe Kalianleihe achtundzwanzig-
nial überzei )net. Die englischen Zeichiier der deutschen
Kalianleihe haben ihre Zuteiliiugsbriefe erhalten. Die durch-
schnittliche Zuteilung beträgt 3% %‚ fo dafz die Anleihe acht-
uiidzwanziginal überzeirhnet wurde. »

Spiel und Eipols-it
Sp. Deutscher Schwerathletiksieg in Paris. Das Zu-

sammentreffen der drei besten Schwerathleten von Deutsch-
land, Frankreich und der Schweiz in Paris hatte dem ver-
anstaltenden Vereins ein volles Haus verschafft. Dem
Schweizer J a c a u e n o d gelang es, seinen eigenen Welt-
rekord im einarmig Reißen links von 72,5 auf 74 Kilo-
granim zu verbessern. Jin Gefamtergebiiis mußte er je-
doch dem dreimaligen deutschen Leichtgewichtsmeister,
Eurovameifter und Weltrekordmann Willi Reiiifranl
vom Verein für Körperpflege-Mannheim den ersten Platz
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So...

überlassen. Reinfranl siegte mit 723 Punkten gegen
Jaequenod mit 717 und Arnaud-Fraukreich mit 695
Punkten.

Sp. Deutscher Fußballllnb in Hollqnd Die erste Mann-
fchaft des D u r en e r F. C. verbringt die Weihnachts-
tage in Holland Für den 25. Dezember ist ein Wettspiel
mitBlauw Wit-Amfterdam abgeschlossen worden. Wahr-
scheinlich« werden die Rheiiiländer noch ein zweites Spiel
auf holländischem Boden austragen.

Arbeiter und Angestellte
Essen. (Die Not der Arbeitslosen im Ruhr-

gebiet.) Durch die Stilleguiig der Zeche Alte Haase und
anderweitiger Arbeiterentlassungen ist die Not in der Ge-
meinde Sprockhövel sehr gestiegen. Von 5500 Ein-
wohnern sind rund 1100 arbeits- und verdientlos. Um der
Not einigermaßen zu fteuern, wurde von der 5 mtsversainni-
lung die Atiszahluiig eines einmaligen Zuschusses an die Er-
werbslosen und die Entsenduiig einer Abordnung nach Berlin
beschlossen, die um eine Er öhuiig der Erwerbslosenfürsorge-
sätze und Gewährung von eichszuschüssen durch Notftandsar-
beiien nachsuchen soll. . «
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Aus- aem Gerichte-spat
sDer Tod Pöhners vor Gericht. Vor dem Strafgericht

Munchen begann die Verglandlung gegen den Chauffeur
Siebert}? au p e r, dem die nklage zur Last legt, durch Fahr-
lassigteit den Tod des Oberlandesgerichtsrats Ernst Pöhner
auf einer Kraftwagensahrt nach Prien in den Ostertagen dieses
Jahres verschuldet zu haben. Nach dem Gutachten des Medi-
zinaltoinitees ist es vollständig ausgeschlossen, daß die an der
Leiche festgestellten Verletzungen nach dem Uiifall durch Dritte
hervorgeruer sein« kbnnten. Der entgegenstehenden Behaup-
tung der« Frau Pogner widerspricht auch die Wahrnehmung
ver unbeteiligten engen des Vorfalls. Die Angaben der
Frau Pohner sind nach dem Gutachien des Pros. Dr. Rehm
Wahnvorstellungm

§ In lebten Stunde vor unschuldiger Zuchthausstrafe be-
wahrt. Die Gefährlichkeit eines bloßen Jndizienbeweises hat
in einer: sensationellen Wendung eines vor dem Hamburger
Shwurgericht stattfindenden Mordprozesses Ausdruck ge-
funden. «Jui- Fruhiahr 1924 war in Alt-Rahlstedt ein Wächter
von zwei unbekannten Männern erschaffen und beraubt wor-
den« Der Verdacht richtete sich durch allerlei Aussagen und
Summen auf einen gewissen Haberland und zwei andere
Mannen so daß der Staatsanwalt im Laufe des Prozesses
bereits auf die höchstzulässige Zuchthausstrafe von 15 Jahren
plabiert hatte-: Da erschien in letzter Stunde ein neuer Zeuge.
Er gab- eine anschauliche Schilderung der Ermordung und
nannte die-beiden Täter, von denen einer bereits wegen einer
anderen Straftatsins Polizeigewahrsam ist. Unter allgemeiner
Fiewegnng wurde auf Fsre i sprechun g Haberlands er-
m'nt

§.Zehn. Jahre keine Kasseiiprüfung. Das Stqki en eri_ a iiau verurteilte den Leder abrikanten Peter Befng ask-;
Bergen,.der in den Jahren 19 4 und 1925 als Verwalter derDriskrarikeukasse Hanau-L»and 30 000 Mark unterschlagen hatt ·
zu»e·inem-.j;5a hr Gsefangnisx Es wurde festgestellt, da ;
Miserend 10 Jahren- keine Revision bei der Kasse stattgefunden

t ;

§ Miinitionsprozeß Briseott. Jm Munitionsvrozeß Pris-
mit und Genossen verurteilte das K öln e r Gericht nach sechs-
zvochiger Verhandlung die Hauptangekla ten wegen Unter-
schlagung von peeresgut zu 12 bzw. 3 Eignuaten Gefängnis,
ihre» Helfershelser wegen Beihilfe zu 4, 7 und 5 Monaten
Gefangnis und die Hehler zu 8 bzw. 6 Monaten Gefängnis.
Die Verurteilten wollen Berufung einlegen.

Kongresse unb Versammlungen
k. Beginn des Jnteruationalen Radiokongresses. In

Brüssel begann der Jnternationale Radiokongresz, de en·
wichtigste Aufgabe die Vornahme einer planmäßigen er-
teiluiig der Wellenlängen sein wird, und der sehr wahrschein-
lich auch die Zahl der Sendestationen begrenzen wird. Elf-
Länder sind vertreten, darunter Deutschland. _
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Vereins-Kalender
Stenographen-Vere.tri »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der (Strang. Schule

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gefangstunde im ,,Goldenen Bühnen“.

Schützengilde. Im Monat Dezember Schießen beim
Kameraden Maiwald ,,Biktoria««.
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»Kahma hattet-gleich«

Das große Buttermittel

Billiger als Butter! Besser als die übliche Margarine!

Dei besten Kubbutter ebenbürtig an Gehalt und Geschmack

it Mund nur 50 psemiig

 

 

unsererseits

  
Wuzeitung ‚Der kleine Goco' ober die cachzeiiung »Sie-« graue.
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nkells seltener-pulver-
Wg;Mikka e‘dee Hausfrau in Küche und Windschott.

At- putzt und scheuen allen!
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n Wirkung ist eine ausgezeichnete man
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